
Das bosnische Grundrecht'ist ein so
eigentümliches, dass 
eine kurze Darlegung 
an der Hand der vor­
züglichen Ausführungen 
des Sektionschefs Herrn 
Eduard Ritter von H o­
row itz (»Die Bezirks­
Unterstützungsfonds in 
Bosnien und der Herce­
govina«) gestattet sein 
möge

F r i e d h o f .

D er G rund und Boden 

ist Eigenthum  d es Grund­

h errn , der mit dem selben 

durch alle  A rten der E igen- 

thum sübertragung inter vivos 

und post mortem allerd in gs

nur unter gew issen Beschränkungen verfügen kann. T rotz d ieser Ein schrän kun g g leicht sein 
Eigenthum srecht im A llgem einen dem europäischen RechtsbegriiTe. D ie  Nutzung seines Besitzes 

ist d agegen  für den Grundherrn an eine bestim mte Form  gebunden. A uf dem grundherrlichen

erbberechtigter Pächter. So lan ge die Zad ru ga oder erbberechtigte Fam ilien gen ossen sch aft des 

Km eten besteht, bleibt das Paehtverhältniss aufrecht, es sei denn, dass gröb liche Pflichtvernach-

wirthschaften und ihm nach der Ern te einen aliquoten Theil der geernteten G ew äch se, und 

zw ar m eist den dritten T h eil (Tretina) in natura zu übergeben. S o lan ge  der K m el diesen 

beiden Verpflichtungen nachkom m t, kann der G rundherr w eder ihn noch seine Rech tsnach folger 

von dem  G ute verdrängen. E b en so  kann der G rundherr seinen Einfluss w eder auf d ie A rt der 
von dem Km eten angewendeten W irthschaftsm cthode noch auf die B e w irtsch a ftu n g  selbst aus­

üben. E r  kann z. B. nicht verlangen, dass der K m et eine bestimmte G etreideart anbaue, dass 

e r  zweim al pflüge statt einm al u. d g l. A u f seiner W irthschaft ist d er Km et sein eigener Herr. 

Fah rn isse  und Vieh bilden sein Eigenthum  und letzteres ist mit keiner G ieb igkeit belastet. 

H äufig ist auch das H aus mit N ebengebäuden Eigenthum  des K m eten, w ährend dasse lb e ebenso 

oft dem Grundherrn geh ört und g le ich fa lls  ein Pachtob jekt bildet, jedoch  ohne dass d er K m et 

eine besondere Leistun g zu geben hätte. Endlich  ist die einzelne Bauernw irlhschaft eine un- 

theilbare , sie kann nur getheilt w erden, wenn K m et und G rundherr sich zur T h eilu n g  ver­

stehen und die Behörde die Theilung bestätigt. Ohne E inverständn iss des Km eten kann auch 

keine Ein zelparzelle vom Ciftlik  ab gelöst werden und b ei V ern ach lässigung d er W irthschaft 
kann nur die Behörde die Entfernung des Km eten verfügen und durchführen.

A us dem  G eschilderten  geht hervor, dass in F o lg e  der U ntheilbarkeit der Bauerngüter, in 

F o lg e  der nam haften B eschränkungen, d ie das bestehende Recht dem Gutsherrn auferlegt, die 

B ildung g rö sse re r W irthschaften auch rechtlich erschw ert, wenn nicht unm öglich gem acht wird. 

G rosse  Besitze sind allerd ings zahlreich, allein  sie bestehen d urchw eg nur aus einer grösseren 

A nzahl zinspflichtiger Bauerngüter, w elche dem selben G rundherrn gehören , deren einzelne bis 

zu 400, ja  600  Km etengüter ihr eigen nennen. N eben  diesem  eigenthüm lichen A grarsystem  

besteht aber auch freies G rundeigenthum . (N ach  der am tlichen B evölkerun gsstatistik  von  Bosnien

Boden sitzt der Km et od er richtiger die Km etenfam ilie (die Z ad ru ga, die H auskom m une) als

lässigun g seitens des Km eten dasselbe gewaltsam  bricht. D er K m et hat dem G rundherrn gegen ­

über die Pflicht, sein B auerngut (Ciftlik) > ordnungsm ässig«, d. i. a ls  guter H ausvater zu be-


